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Auf diese Ziele vermocht e sich die Mehrhei t der Ständegemeinde , eine Oppositio n im 
weiteren Sinne , jederzei t zu verständigen . 

Di e eigentliche , engere Ständeoppositio n der Nichtkatholiken , der es um die Lega-
lisierun g ihre r Konfessione n ging, erhiel t freilich erst unte r Maximilia n IL wieder grö-
ßere Bedeutun g für die Verschärfun g der Gegensätze , als nämlic h infolge der gewach-
senen außenpolitische n un d finanzielle n Schwierigkeite n Habsburg s der Köni g nich t 
meh r die konsequent e Politi k seines Vaters aufrechterhalte n konnt e un d sich die 
Adelsständ e in der Ämterbesetzung , in den Landtagsverhandlunge n un d in der Ver-
änderun g des Steuersystem s zum Nachtei l der Städt e un d der Untertane n sowie in der 
Steueraufsich t stärker durchsetzten , ja sogar erstmal s seit hunder t Jahre n wieder 
außenpolitische s Engagemen t zeigten (Kap . IV). In diesem oppositionelle n Auf-
schwun g schlössen sich auch der „neuutraquistische" , der lutherisch e un d - trot z des 
Isolationismu s seiner Geistliche n - auch der brüderisch e Adel enger zusamme n im 
gemeinsame n Interess e ihre r politische n un d religiösen Gleichberechtigung . Geführ t 
von Bohusla v Felix Hassenstei n von Lobkowic z erreichte n sie zwar die Abschaffung 
der Kompaktaten , die diese Gleichberechtigun g behinder t hatten , aber nich t die An-
erkennun g der Augsburgischen Konfession . Da s Proble m der konfessionelle n Oppo -
sition bestan d nämlic h (wie schon 1547) in ihre n innere n Gegensätzen , die erst nac h 
langwierigen Verhandlunge n die Vorlage eine r gemeinsame n Konfessio n im Landta g 
erlaubte n un d die der Köni g schließlic h auszunutze n vermochte , um die offizielle An-
erkennun g dieser „Confessi o Bohemica " zu vermeide n (Kap . V). De r von P . ausführ -
lich un d in klarer Gliederun g behandelt e Landta g von 1575, auf dem auch die Thron -
nachfolg e Rudolf s IL gesichert werden sollte, führt e so aber doc h auf eine neu e Stufe 
der Einigun g der konfessionelle n Opposition . P . sieht zu Rech t die Confessio Bohe -
mica zusamme n mit ihre r Kirchenordnun g als „Höhepunk t des religiösen Programm s 
der nichtkatholische n Opposition " (S. 110). Mi t ihr sei auch eine Grundlag e erreich t 
gewesen für die künftigen gemeinsame n Kämpf e um Gleichberechtigung . Zugleic h 
habe sich dami t durc h die Vertiefun g des katholisch-evangelische n Gegensatze s die 
sogenannt e Krise der Feudalklass e verschärft . 

De r Zusammenhan g der Politi k mi t der Religion sowie dere n differenzierend e Be-
deutun g werden von P . umsichti g dargestell t un d sehr sachlich bewertet , wenn ma n 
auch zuweilen Einzelanalysen , etwa zur Ausbreitun g des Luthertums , vermißt . Di e 
Arbeit bildet einen wichtigen Schrit t in der Untersuchun g un d in der Bewertun g dieser 
Entwicklungsphas e der böhmische n Reformationsepoche . 

Bochu m W i n f r i e d E b e r h a r d 

Kann,  Robert A. I David, Zdeněk  V.: The Peoples of the Eastern Habsburg 
Lands,  1526-1918. 

Universit y of Washington Press, Seattle-Londo n 1984, XVI u. 543 S. (A Histor y of East Centra l 
Europ e 6). 

Bei der Such e nac h den Spure n europäische r Geschicht e im mitteleuropäische n 
Rau m beginn t die Forschun g zunehmend , sich nich t meh r ausschließlic h an Staats -
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grenzen gebunden zu fühlen, sondern diese Suche nach Strukturen auch auf andere 
Gruppensolidaritäten zu beziehen. Es ist naheliegend, daß die Völker, Volksstämme 
oder ethnischen Gruppen eine derartige Gruppensolidarität darstellen, daß deren 
Untersuchung wesentliche Aufschlüsse für das Zusammenleben in diesem Raum 
geben könnte. Auch für die Darstellung der Geschichte ethnischer Gruppen braucht 
es einen systematischen Zugang. Allzu lange lautete das einfache Motto bei jeder Dar-
stellung ethnischer Zusammenhänge und Konflikte: Die Nationalitätenkonflikte 
lösten die traditionelle europäische Ordnung im 19. Jahrhundert auf und verlangten 
nach einer Neustrukturierung der politischen Landschaft, weitgehend entsprechend 
sprachlichen oder sonstigen ethnischen Kriterien. 

Ein Versuch, derartige traditionelle Darstellungsweisen, die sich auf die Situation 
des 19. Jahrhunderts konzentrieren, zu durchbrechen, setzt sich vielerlei Fehlerquel-
len und manchen Mißverständnissen aus. Tatsächlich könnte man gegen den vorlie-
genden Entwurf einer Geschichte der Völker der östlichen Habsburgerländer von 
1526 bis 1918 den Einwand versuchen, daß willkürlich Grenzen des Untersuchungs-
gegenstandes gezogen wurden. Denn es ist weder ohne weiteres möglich, die Grenzen 
der in diesem Raum seßhaften Völker exakt anzugeben, noch ist es klar und ohne wei-
teres möglich darzustellen, welche Völker in diese Kategorie fallen. Die Autoren 
bemühen sich in ihrem als Handbuch konzipierten Werk, derartige terminologische 
Fragen mit Hilfe moderner sozialwissenschaftlicher Erkenntnisse zu klären und 
gleichzeitig in einer im wissenschaftlichen Leben nicht ohne weiteres akzeptierten 
synthetischen Sichtweise Zusammenhänge zwischen der Geschichte von Gruppen 
und der Geschichte eines Raumes herzustellen. 

Dabei muß die vorgenommene Trennung zwischen Ost und West und die damit 
verbundene Auslassung vor allem der deutschsprachigen Bewohner Altösterreichs 
mit einiger Kritik rechnen. Denn eine Darstellung des Lebens ostmitteleuropäischer 
Völker unter habsburgischer Herrschaft ohne Darstellung der deutschsprachigen Be-
wohner des Reiches erscheint willkürlich und läßt den Untersuchungsrahmen nicht 
mit der nötigen Klarheit hervortreten. Die Autoren haben sich eine fundamentale 
Aufgabe gestellt. Die zentrale Frage scheint dabei zu lauten: Wie hat sich das Schicksal 
der verschiedenen Völker im ostmitteleuropäischen Raum unter der Herrschaft der 
Habsburger-Dynastie in den vier Jahrhunderten des Bestandes entwickelt? 

Von besonderem Interesse und auch überzeugend in der Darstellung ist der Ver-
such, nicht nur der sogenannten politischen Geschichte breiten Raum zu geben und 
sie in verständlicher und übersichtlicher Form darzustellen, sondern auch ethnische 
Emanzipation in ihren kulturellen Ausformungen aufzubereiten. Die synthetische 
Darstellung der Wechselwirkung zwischen politischen, administrativen, ökonomi-
schen, militärischen und kulturellen Aspekten des Zusammenlebens verlangt nach 
enormer methodischer Genauigkeit. Die Synthese verlockt die Autoren, einem stati-
schen Geschichtsbild zu folgen. So endet die vorliegende Untersuchung mit einem 
Hinweis auf die unvermeidliche Desintegration des Habsburger-Reiches. Wenn ohne 
jede Form der Vermittlung am Ende der Studie das Wort „unvermeidlich" steht, so 
wird damit eine Diskussion angesprochen, die interessante mentalitätsgeschichtliche 
Perspektiven eröffnet, aber im Sinne einer Auseinandersetzung mit staatsrechtlich 
politischen Fragestellungen nicht ergiebig erscheint. 
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Es ist bei einem derartige n Überblickswerk , das vier Jahrhundert e der Geschicht e 
von ach t Völkern darstellt , verständlich , daß es eher aufgrun d seiner kühne n Zusam -
menhäng e überzeug t als durc h die Genauigkei t im Detail . Die s tu t jedoch der Bedeu -
tun g eine r derartige n Studi e keine n Abbruch . 

Insgesam t gelingt es den beiden Autore n hervorragend , das zu unterstreichen , was 
durc h die Ereignisse in der Mitt e unsere s Jahrhundert s aus dem Zentru m - auch der 
historische n Forschun g - entfern t wurde , nämlic h die große Zah l von Übereinstim -
munge n un d gemeinsame n Werten , die im mitteleuropäische n Rau m nich t nu r bis 
1918, sonder n wohl auch bis in die Gegenwar t bestehen . 

Wien E m i l B r i x 

Iggers, Wilma (Hrsg.): Die Juden in Böhmen und Mähren. Ein historisches Lese-
buch. 

C. H . Beck, Münche n 1986, 392 Seiten , eine Abbildung, Leinen , 58,-  DM . 

U m es gleich vorwegzunehmen : Es ist allema l verdienstvoll , an dem weitgehen d 
brachliegende n Acker der Geschicht e der Jude n in Böhme n un d Mähre n den Pflug an-
zusetzen , um ungehoben e historisch e un d historiographisch e Schätz e ans Lich t der 
Gegenwar t zu bringen . Un d lohnen d ist es nich t minder . 

De r jüngste Beitra g dazu stamm t von Wilma Iggers, der in Mirischka u (Mířkov ) bei 
Bischofteinit z geborene n Germanistikprofessori n am Canisiu s College von Buffalo in 
den USA . Sie ha t es unternommen , unte r dem umfassende n Tite l „Di e Jude n in Böh -
me n un d Mähren " ein „historische s Lesebuch " zusammenzustellen , das dem Leser 
„ein e Vorstellun g vom Leben der Jude n in den böhmische n un d mährische n Ländern " 
vermittel n soll. Sie greift dabei vor allem auf Erinnerungen , Familiengeschichten , 
Reisebeschreibungen , Zeitungs - un d Zeitschriftenartike l sowie Briefe, aber auch auf 
amtlich e Texte , auf Verlautbarungen , Testament e un d politisch e Aktenstück e zurück , 
um die Bunthei t des Mileu s auch in der Vielfalt der Schreibstil e un d Lokalfarbe n zu 
zeigen. Manche s interessant e Stüc k erschein t dabei erstmal s im Druck , vieles war bis-
her nu r im tschechische n Origina l veröffentlicht . 

Wilma Iggers beginn t die Geschicht e der Jude n in den Historische n Länder n mit der 
(vorübergehenden ) Ausweisung der Prage r Jude n 1744, obwoh l es auch aus noc h frü-
here n Zeite n vielerlei Materialie n gibt, die sich in das Konzep t eines historische n Lese-
buch s sehr gut eingefügt hätten . Erinner t sei hie r etwa an die von Alfred Landa u un d 
Bernhar d Wachstei n bereit s 1911 in Wien publizierte n „Jüdische n Privatbrief e aus 
dem Jahr e 1619". Di e Herausgeberi n gliedert ihre n Band nac h eine r allgemeine n Ein -
leitung , die mi t viel Engagemen t geschriebe n ist, aber auch die eine ode r ander e 
so wohl nich t aufrechtzuerhaltend e Sicht der Ding e vermittelt , in fünf Abschnitte : 
„Von der Ausweisung durc h Mari a Theresi a bis zur Auflösung des Ghetto s (1744-
1848)", „Di e Zei t des liberalen Optimismu s un d des religiösen Indifferentismu s 
(1848-1873)" , „Vielfalt un d Unbehage n in der moderne n Welt (1874-1918)" , „Di e 


